
Inhaltliche Zusammenfassung, Sitzung 5 (Teil 4) 

1. Von Kant zur Vernunftreligion – warum am Ende nur die 
Philosophie reicht 

 Hegel erkennt Kant an: die Idee einer reinen Vernunftreligion ist richtig. 
 Aber: Hegel kommt nach ca. 12–15 Jahren Entwicklung (1793–1805) zu 

dem Punkt, 
dass nur die Philosophie selbst diese Vernunftreligion sein kann – 
nicht eine gereinigte historische Religion. 

 Seine eigene Philosophie ist dabei zwar anders als Kant, aber ohne Kant 
wäre Hegel nicht denkbar. 

 

2. Warum Jesus? Liebe als dialektischer Schlüssel 

 Hegel konzentriert sich in seiner Jugend auf Jesus, weil: 
o er im Tübinger Stift mitten im Christentum sozialisiert wurde, 
o und dort die stärkste Artikulation der Liebe sieht. 

 Später kennt er andere Religionen besser, aber die Frühphase ist stark 
christentumsbezogen. 

 In der Liebe erkennt Hegel schon früh Dialektik: 
o Liebe setzt mindestens zwei Getrennte voraus, 
o und schafft eine Einheit über der Trennung. 
o Jesus, Buddha usw. sind Religionsstifter, die als erste ganz allein 

eine neue Form des Geistes leben. 
o Hegel wäre dann der erste „Stifter“ einer Vernunftreligion: Kant 

hat die Idee, Hegel lebt sie. 

 

 

 

 

 



3. Zweite vs. dritte Epoche: Monotheismus und Idealismus 

 Monotheismus (2. Epoche): 
o Dualismus: wahres Leben liegt nach dem Tod. 
o Spaltung zwischen Mensch und Gott/Welt. 

 Idealismus / Vernunftreligion (3. Epoche): 
o Versöhnung mit Endlichkeit und Tod. 
o Der Mensch akzeptiert, dass er sterblich ist, und lebt die 

Endlichkeit als Freiheit: 
In der begrenzten Zeit kann er kreativ, vernünftig, weltgestaltend 
sein. 

 Das ist kein platter Atheismus, sondern ein dialektischer Monismus: 
o Es gibt nur eine Wirklichkeit, aber sie ist durch und durch Logos, 

vernünftige Struktur. 
o Wir sind endliche Verkörperungen dieses Logos – für eine 

bestimmte Zeitspanne. 

 

4. Fortschritt, Negativität und „Vorgeschichte“ der Menschheit 

 Hegel betont: 
o Das Negative (Krankheit, Leid, Kriege) gehört zur Geschichte und 

kann ein Motor der Entwicklung sein. 
o Beispiel: Nach dem 2. Weltkrieg entsteht die Bewegung zur 

europäischen Einigung, um neue Kriege zu verhindern. 
o Wir sind geistig noch in der „Vorgeschichte“. 
o Materiell hochentwickelt, aber ethisch und politisch noch wie 

Urmenschen: 
Kapitalismus als systematische Instrumentalisierung von Menschen 
(klarer Verstoß gegen Kants 2. kategorischen Imperativ). 

o Künftige Generationen werden unsere Zeit wahrscheinlich als 
unreif sehen. 

 

 

 



5. Aufgabe der Philosophie heute 

 Philosophie soll: 
o den Logos der Geschichte erkennen (Richtung der Entwicklung), 
o helfen, das Böse vorbeugend zu vermeiden – statt nur ex post 

daraus zu lernen. 
o Lässt man die jetzige Logik von Machtblöcken und 

Atheismus/Materialismus laufen, 
ist ein dritter (nuklearer) Weltkrieg hochwahrscheinlich. 

o Danach würde die Menschheit zwangsläufig eine „philosophische 
Weltordnung“ suchen – 
ähnlich wie Europa nach 1945 die Integration suchte. 

 Sein Projekt: 
o „Philosophy for Future“ als online zugängliches philosophisches 

System, 
o Gründung eines Vereins in Italien/Deutschland ab Januar, 
o Ziel: langfristig ein philosophischer Weltstaat, 

in dem Philosophie (Vernunftreligion) Leitinstanz von Politik und 
Ethik ist. 

 


